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Elisa Klapheck

Margarete Susman -
eine moderne Prophetin

Die jüdische Religionsphilosophin Margarete Susman

(18/2-1966) flüchtete 1933 in die Schweiz, wo sie regelmässig

in den Neuen Wegen publizierte. Sie setzt sich mit
dem revolutionären politischen Potenzial des jüdischen
Gesetzesdenkens in der säkularen Wirklichkeit auseinan
der. Die fast vergessene grosse Denkerin des 20. Jahrhunderts

gilt es in ihrer Bedeutungfür unsere Gegenwart
neu zu entdecken.

Jüdische Denkerinnen des
20. Jahrhunderts und
der religiöse Sozialismus

Die Propheten im Tanach («Altes
Testament») sprechen direkt zum politischen
Geschehen in ihrer Zeit und sagen
gleichzeitig Dinge, die über alle Zeiten
hinaus gültig bleiben. Deshalb sind auch
wir durch sie angesprochen. Auf ihre
kompromisslos religiöse Art sind sie

unbedingt politisch - schonungslose Kritiker

der Herrschenden, genauso
schonungslos aber auch gegenüber ihrem
Volk.

Eine moderne Prophetin ist die
jüdische Religionsphilosophin Margarete
Susman (Hamburg 1872 - Zürich 1966).
Leider kennt man sie in Deutschland
kaum. Etwas besser ist es in der Schweiz,
wohin sie 1933 geflüchtet war. Aber auch
hier weiss man immer noch viel zu wenig

über die grosse religiös-politische
Bedeutung ihres Werkes für die Gegenwart.

Margarete Susman war zu ihrer Zeit
eine moderne Prophetin - und ihr Werk
strahlt über den Abgrund der Schoa hinaus

bis in die heutige Zeit. Sie steht in
einer Reihe mit anderen grossen
jüdischen Namen ihrer Generation: Martin

Buber, Ernst Bloch, Gustav Landauer,

Franz Rosenzweig... Diese waren
Susmans engen Freunde und begleiteten
sie zu verschiedenen Zeiten als intellektuelle

Gesprächspartner.

Politisches Judentum in Europa
Susmans Werk stand jedoch für eine

eigene Ausrichtung - für ein politisches
Judentum in Deutschland, in Europa das
selbstbewusst auf seine jüdisch-religiösen

Ursprünge verweist. Gegenüber
den beiden anderen politischen Wegen,
die viele Jüdinnen und Juden damals

einschlugen - dem säkularen Engagement

in liberalen und sozialistischen
Richtungen oder aber dem auf die

Schaffung einer jüdischen Heimstätte in
Palästina hin ausgerichteten Zionismus

- bildete die von Susman vertretene
Vorstellung vom Judentum in Europa ein
kontrapunktisches Gegengewicht. Dieses

Judentum meinte bis 1933 Deutsch-
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land und damit zugleich eine Umgestaltung

der deutschen Gesellschaft

Voraussetzung hierfür war eine positive

Deutung des judischen Exils
beziehungsweise ein Ja zur judischen Diaspora.

Susman nahm manche Argumentation
des heutigen Post-Zionismus im

Post-Schoa-Zeitalter vorweg, weshalb ihre
Schriften nicht nur innerhalb ihres
damaligen Kontextes, sondern eben auch

mit Blick auf gegenwartige Diskurse
herausfordern.

Später Bezug zur jüdischen Herkunft
Zunächst ein paar biografische Angaben.

Susmans Leben erstreckte sich über
die Zeitspannen des Kaiserreiches, der
Weimarer Republik, des NS-Regimes,
das sie in der Schweiz uberlebte, und der
Zeit nach der Schoa Erst spat fand
Susman eine fruchtbare Beziehung zu ihrer
judischen Herkunft 1872 wurde sie m
Hamburg in eine gut situierte, an die
christliche Kulturdominanz assimilierte
deutsch-judische Familie hineingeboren.

Erst nach dem vorzeitigen Tode
ihres Vaters 1894 nahm Susman, immerhin

schon in ihren Zwanzigern, erstmals

judischen Religionsunterricht. Noch an-
lasshch ihrer Hochzeit 1906 war sie als

Zugeständnis an die Familie ihres künftigen

Mannes, des Malers Eduard von
Bendemann, bereit, zum Christentum
uberzutreten Ähnlich wie Franz Rosenzweig

sagte Susman jedoch kurzfristig
die Taufe ab. Fortan wandte sie sich dem
Judentum zu, wobei sie zeitlebens auch

mit dem Christentum sympathisierte
und stets beide Religionen in ein
produktives Verhältnis zueinander bringen
wollte.

Nach dem Tod des Vaters zog Susman

zum Studium nach München, wo sie
zunächst als erfolgreiche Dichterin im
Umfeld von Stefan George und Karl
Wolfskehl verkehrte. 1901 erschien ihr
Gedichtband Mein Land.' Um die
Jahrhundertwende zog Susman weiter nach
Berlin, um bei Georg Simmel Philosophie

zu studieren Simmel liess sie an

den jours in seinem Haus teilnehmen
Dort lernte Susman unter anderen Bernhard

Groethuysen, Georg Lukäcs, Ernst
Bloch und Martin Buber kennen -
Verbindungen, zu deren erweitertem Radius

spater Gustav Landauer und Franz

Rosenzweig gehörten und die Susmans

religionsphilosophischen Horizont mit
prägten.

Schon vor dem Ersten Weltkrieg hatte

sich Susman mit zwei Buchveroffent-
hchungen einen Namen als eine eigen-
standige Denkerin gemacht- 1910
erschien ihre Abhandlung über die
moderne deutsche Lyrik, in der Susman den

Begriff des «lyrischen Ich» prägte.21912
folgte eine Metaphysik der Liebe3 Heinrich

Simon, der Chefredakteur der Frankfurter

Zeitung, ermöglichte Susman ein
zusätzliches Forum. Susmans erster
Artikel in der Frankfurter Zeitung - eine
1907 erschienene, kritische Rezension
über Jakob Fromers Skandalbuch Judentum

und Kultur, das zu einer vollkommenen

kulturellen Assimilation der
Jüdinnen und Juden in Deutschland aufrief

- enthielt zugleich auch ihr erstes
publizistisches Ja zum Judentum 4 Mit diesem
Artikel begann ihr Weg einer
Neubestimmung der Bedeutung des Judentums

fur die Gegenwart

Göttliches Gesetz zur Befreiung
1913 veröffentlichte Susman den Aufsatz
Spinoza und das judische Weltgefuhl in
dem vom Prager Bar Kochba Studentenverein

herausgegebenen Sammelband
Vom Judentum - eine Anthologie der
damaligen Befürworter und Vordenker
einer «judischen Renaissance». Susmans

Aufsatz, der einzige Beitrag einer Frau in
diesem Sammelband, enthielt den
Ausgangspunkt fur ein zugleich religiöses
und säkulares Verständnis des Judentums.

Sie zeichnete darin den auf
Gesetze fixierten, philosophischen
Erkenntnismodus Spinozas als ein Gesetzesdenken

nach, das seinen Ursprung in der
judischen Religion als dem geoffenbarten
«Gesetz Gottes» habe.

Margarete Susman,
um 1930,
Bild Archiv NW
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